
Toblas Kladen

„Wie tiıcken Jugendliche”?“*
Empirische Studien zur Lebenswelt un Religiosität

Jugendlicher un Junger Frwachsener

es och die „Jugend SICIl sie Je gab)”? Wiıe stellen SIcCh die
L ebenswelten Jugendlicher und Junger Frwachsener In Deutschlan

euitfe dar? Und welchen Stellenwert en In diesem Zusammenhang
ellgion, Kırche und Glaube ür Junge Menschen? Kann mMan n eZUg
auf Jugend und ellgion VOon}n einem Säkularısierungsprozess sprechen”?
Um diese Fragen beantworten, möchte ICN aurf WE empirische Studien
eingehen, die SIcCh mıit Jugendlichen und Ihrem Verhältnis ZUurT RKellglosität
hefassen: auf die nus-Miliıeustudie „Wie ticken Jugendliche”?”
des Melidelberger Marktiforschungsinstituts „SINUS Socilovision“ VON

und aurf die Studie „Religlöse Signaturen eute  4 des Würzburger
Relligionspädagogen ans-Georg Ziebertz und seinem Team Aaus dem
Jahr hne welteres waren diesen Heiden noch viele andere
SOozlologische Beifunde zZzur L ebensweaeilt Uund ZUT Rellglosität Jugendlicher
hinzuzufügen.“ ÄAus der l1elza möglicher Studien mMmussie ICn natürlıch
Ine Auswahl treffen Ich habe diese Heiden ausgewählt, we!ll dıe erstie
diıe wahrschemlıch öffentlichkeitswirksamste Ist NnIC zuletzt, da SIEe Ine
Nachfolgestudie ZzuUur VOoO gleichen Instıtu erstellten Studie „Religlöse und
kırchliche Orlentierungen In den Sinus-Milleus® 2005° darstellt Diese
VOT der Deutschen Bischofskonferenz In Auftrag gegebene Studie nat J1e]|
uTilsenen erregt und Ist In der Wissenschaft und In der pastoralen PraxIıs
aufTf allen Fbenen kontrovers diskutiert worden. DIe zweiıte Studie sScheımnt
mMır Ine der methodisch saubersten Uund INeOologIsc diferenziertesten

Carsten Wippermann arc almbac Wiıe ticken Jugendliche Sinus-Milleustudie
Z nrsg Bund der Deutschen Katholischen Jugend BdaKJ) und Isereor,

Düssel  rt-Aachen 2008:; vgl dazu ans HMobelsberger, Wiıe sehe ich mıit der Kırche
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zum ema „Jugend und ellgion n Deutschland“ seIin.*

Die Sinus-Miheustudie Ü 27 (2008)
Die nusS-Milieustudie 27 wurde VOTT] Bund der Deutschen atholıschen
Jugend dem Dachverband der Kkatholischen Jugendverbände, und
dem Bischöflichen Hılfswerk Miısereor n Auftrag gegeben. Sie nüp
das sSchon In der Studie VOo'/ 2005 verwendete Miliıeumodell a  g das WIe-
derum das rgebnIıs VOornN Jahren SOzlalwiıssenschaftlicher Forschung

genannten „Lebensstilen” und „‚Lebenswelten” darstellt Das Modell
der Sinus-Mılleus hesteht Aaus WE Dimensionen: DIie verlıkale se In
den bekannten Milieugraphiken Heschreıbt die SOzlale Lage, die nach
einem dreistufigen Schichtmodell operationalisiert Ist (Unterschicht/
untere miıtllkere ıttelschicht, obere ıttelschicht/Miıttelschicht,
Oberschicht); dıe horizontale se Dıldet die Grundorientierung ab,
mıit der Werteorientierungen, L ebensstile und AastNelsche Präferenzen
arfasst werden sollen. uch diıe se der Grundorientierung ıst In drel
Abschnıitte eingeteilt: die rundorlientierung A, In der radıtionelle Werte
WIEeE Pflichterfüllung und Ordnung Wichtig SINd, die Grundorientierung
(„Modernisierung ), dıe für Individualisierung, Selbstverwirklichung und
(GSenuss ste und die Grundorientierung („Neuorientierung”), In der
Multi-Optionalıtät, Experimentierfreude und das en In Paradoxien
charakterıstisch SINd
Uurc das statistische erfanren der Glusteranalyse werden NUu  >

Menschen, die SIıch n SOzlaler Lage, Lebensauffassung und | ebenswelse
ähneln, einem genannten „Miılleu" zusammengefasst; derzeıt
ass das SIinus-  odel| ehn verschliedene Miılleus, denen Jeweils
zwischen fünf und unizenn Prozent der deutschen BevÖölkerung gehöÖö-
(en enmn Miılıeu wurde en Aaus der sozlologischen Forschungstradlition
stammender Name gegeben, der das Mılıeu charakterısieren soll, Jjedoch
Immer MUur aınen Hestimmten Aspekt herausgreifen Kann Das ZzweIldI-
mensIionale Modell erlaubt C die Zugehörigkeit einem Miılieu NC
MNUTr aufgrun VOTN wenigen sozliodemographischen Merkmalen NEe-
stimmen, sondern neben der SOzlalen Lage uchn die unterschiedlichen
Lebensauffassungen und L ebenswelsen berücksichtigen und dıe
Alltagswirklichkeit der Menschen adäquater en Kkönnen.

Auf Tolgende Yarız aktuelle Studien Zur Rellgiosität Jugendliche kannn Iich nhıer MUTr VeTlT-

welsen, Oonne welter aurf SIE einzugehen Andreas Prokopf, Kellglosıität Jugendlicher.
Fine qualitativ-empirische Untersuchun aurf den Spuren korrelativer Konzeptionen
(Praktische Theologıie eute 98), uttga 2008:; Ihomas VWeılnhardt, Juge  F
Im Umftfeld VOT] Kirche, Glaube Uund Jugendarbelit. Jugendstudie Uurg, Düsseldorf
2009
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11 Anlage der Studie

Für die Jugendstudie wurde das Sinus-  odel| die spezifische
Sıtuation Jugendlicher und Junger Hr wachsener angepassti\. FS wurden
Iinsgesamt 132 katholisch Getaufte In Einzelinterviews befragt, die In
dre| Alterssegmente unterteilt SINd ru Jugend (9 HIS ahre), ıtt-
lere und späte Jugend (14 DIS ahre) und Postadoleszenz (20 DIS

ahre). DIe Jüngste Gruppe der - DIS 13-Jährigen ıst offensiıchtlich
noch überwiegend Uurc das Mılieu der E Itern geprägt, ass nıer
keine weltere Auswertung stattfand, Sondern lediglich eın Kınder mıt
acht verschliedenen Militeuhintergründen einzeln norträtiert wurden. Be|
den Jugendlichen Im Iter Von DIS Jahren kann, diıe Autoren
der Studie, „NIC VOor'n}N Milleus Im eigentlichen, Sınn  06 gesprochen
werden, da „die Entwicklung und Ausformung der sSOozliokulturellen
Identität | In diesem Iter noch NIC abgeschlossen” sel:; deshalb ırd
vorsichtiger VOT] „Milleuormentierung” gesprochen. Dilerenzen zwischen
der Militeuorientierung der Jugenalichen und der Ihrer FE Itern SINd möglıch,
ber NIC| notwendig. SO nNat die Reproduktion des elterlıchen ıleus
Ine gewlsse Wahrscheimnlichkeit, ehbenso gıbpt ber uch charakterısti-
che Differenzmuster.
|DIie Unterschiedlichkeit zwischen den Jugendlichen und den Jungen
Frwachsenen ırd VOT allem darın eutlich, ass für diıe Jugendlichen
en eigenes Mılıeumodell entwickelt wurde. Dieses Modaell umfTfasst SIE-
Dnen ılleus Uund Ist auf der horizontalen ene der rundorientierung
altersspezifisch angepassti. J1es edeute insbesondere, ass dıe
beiden Grundorlientierungen und Jeweils noch eiınmal aufgeteilt
SINd In ıne UnterkategorIie, die UurCc die Anschlussftfähigkeit die
Gesamtgesellschaft esumm ıst dies ist der Fall He den „Performer-
Jugendlichen’, den „Bürgerlichen Jugendlichen" und den „Konsum-
Materlalistischen Jugendlichen”, ebenso He den „ Tradıtionellen
Jugendlichen" Aaus der rundorlentierung A) und ıne Unterkategorie, die
SICH eherdurcn dıe Distanzierung zum Maınstream auszeichnet dies IıSt der
FHall DEe| „Postmateriellen”, „Hedonistischen” und „Experimentalistischen
Jugendlichen”).
unge Hrwachsene Ingegen können Uurc das herkömmliche
Mılıeumodel|l gut beschrieben werden und welsen ıIne zunehmend estere
Millieuidentität auf: allerdings SINd die beiden ılleus der Grundorientierung

hiıer der zahlenmäßigen CNWACHNE eınem einzIgen Miılleu
zusammenTasst, und die Heiden ılleus der „Etablierten” und der ‚DDR-
Nostalgischen” wurden NIC welter berücksichtigt, da unter den
Jugendlichen DZW. Jungen Frwachsenen „STaAUSUSC und nhaltlich“® Kaum
ertreier dieser ıleus gebe Insgesamt verbleiben uch DE den Jun-

Wippermann almbac) Wiıe Ucken Jugendliche?,
EDa:. 11
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genN Frwachsenen sieben ılleus mIt den gleichen Benennungen WIE DEe|
den Jugendlichen.
DIie Darstellung der Jeweills sieben lleus der Jugendlichen und der
Jungen Frwachsenen glıedert sıch nach den Bereichen Miılleutendenz
und kulturelleGrundorientierung, Lebensstil, Orlentierung,
Vergemeinschaftung, SOzZlales der nolitisches Engagement SOWIE eZUug

eligion und Kırche DIie dort gemachten Aussagen werden llustriert
Urc WO  IC /ıtate Aaus den narrativen Interviews, OTOS Von den
Jugendzimmern der Befiragten und Jexten, Bıldern und usschnitten, die
die Beiragten Im Vorfeld verfassen DZW. zusammenstellen Konnten

Ausgewä  e Ergebnisse
DIe Ergebnisse der fast 700 Selten starken Untersuchung können hlıer
natürlich MUur n einigen ganz weniIgen Schlaglichtern wiedergegeben WeT-
den unacns SOIl en kurzer lıc gewortfen werden auf die quantitative
Verteilung der Milieus, die aufgrun Von repräsentatıven Umfragedaten
Von 2 400 Jugendlichen und 3.100 Jungen Frwachsenen errechnet wurde
(vgl Tab 1

Tab Häufigkeitsverteillung der Sinus-Milleuorientierungen nach
Altersgruppen
Quelle Wippermann/Calmbach, Wiıe ticken Jugendliche”?,
Mılıeu7Milieu

CL, 4%  -  —  14%  11%
rwacnhnsene 10r  %  %  S"schaftlich _ge;a_r_n_tgese

Mılleu
Jugendliche
4-19

rwacnhsene
©  ÜMilieu-  Erwachsene  ä  schaftlichge;amtgese

—A

Die ro der einzelnen ılıeus varlıert arheblich Das gröfßte Segment
Uunter den Jugendlichen stellen die Hedonisten dar 26%) die HE@e| den Jun-
gen Frwachsenen Immer noch 16% ausmachen. uch WeT1NN die Studie
keIine Längsschnittaussagen erlauDt, erweıst SICH laut Ihren Autoren
offensichtlich Iıne hohe gesellschaftliche Reproduktionskraft der nedont-
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SUScCNen Orlentierung; für eiınen Te!Il der Jugenalichen ıst diese Ingegen
„eIn Jugendspezifisches Muster ZUT Emanzıipation und Selbstfindung”“”‘.
Beinahe geNaAUSO grofß Ist dıe Gruppe der Modernen Pearformer mıt
25% unter den Jugendlichen und fast ehbenso vielen DE den Jungen
Frwachsenen 23%) 1es ann als Hınwels alur gewertel werden,
ass die Orientierung dieses egments mıit Ihrem LeistungsehrgelZz
und dem Streben ach OIlg Uund Genuss keıin Jugendspezifisches
UÜbergangsstadium darstellt, Sondern Ine Tendenz Dbezeichnelt, die VONMN
| ebensalter unabhängıig ıst Vermutlich ırd dieses Miılleu In Zukunft noch
stärker werden und als gesellschaftliches L eiıtmilieu gelten.
Anders verhält SICH mıit dem Postmateriellen Mılıeu Maxime: ethisch
hbewusst und konsequent leben, SICH für Gerechtigkeit einsetzen):
ährend gesamtgesellschaftlich 10% ausmacht, hat DE den Jun-
gEN Frwachsenen MUr noch eınen Ante!ıl Von 8% und He den Jugendlichen
VOT] 6% FıNe Dostmaterielle Haltung bıldet SICH Iso rst spater Aaus

möglıcherweise verliert SIE ber uch generell Attraktıvıtät Ähnliche
„‚Nachwuchssorgen” hat das radıtionelle Segment, das Insgesamt 19%
aufTf SICH vereinigt, unter den Jungen FErwachsenen und den Jugendlichen
jedoch MUur och 4.% und SOoOmIt In Zukunft [1UT noch en Minderheitenmilieu
darstellen ırd
Welches Verhältnis en dıe Jugendlichen n den verschiedenen ılleus

elıgıon und Kırche”? unacns ıst Testzustellen, ass die katholischen
Jugendverbände MNMUur Ine Mınderhnaealiıt der Jugendlichen ılleus erreicht; Inr
Rekrutierungsschwerpunkt leg He den Tradıtionellen, den Bürgerlichen
und den Postmateriellen Jugendlichen (zZzumindest ergIibt SIıch dieser
Befund Aaus der qualitativen Befragung der Jugendlichen, ET ware Urc
ıne quantitative Befragung überprüfen®). Das edeutel, ass dıe Ka-
tholischen Jugendverbände eigentlich MUur In den Grundorientierungen
und vertreien SINd, während dıe ılleus der Grundorientierung tast
ganZz ausftfallen. DITZ HeIiden quantitativ gröfßten ılleus der Hedonisten
und der Modernen Performer, die mıit den Experimentalısten
WEe| Driıttel aller Jugendlichen ausmachen, werden Iso NIC der NMUur
iIm Finzelfall erreIc Offensichtlich scheımmnt das „Image” der Kkatholiıschen
Jugendverbände für einen rolstel der Jugendlichen überhaupt NIC Al-
raktıv en uffällig und erschreckend) ıst weilterhın, ass VOT allem
Jugendliche Aaus der en und mittieren (Bildungs-)Schicht Von den
Jugendverbänden erreic werden, während Jugendliche mıt geringer
Bildung kaum verkommen.

Entsprechendes gilt ucn generel| für das Verhältnis der Jugendlichen zur

(katholischen) Kırche In den melsten ılleus Ist Distanz DZW. Indiferenz
Zur Kırche anzutreffen, MUuT In den drelı uch VOT] den Jugendverbänden

EDG.
Vgl ebd.,
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erreichten ılleus SIN positive ertungen üuber die Kırche hnören al-
lerdings NIC ın einform, sondern durchaus uchn mit kritischen Tönen.
Am nositivsten ırd die Kırche Im Mıllieu der Tradıtionellen Jugendlichen
und Jungen Frwachsenen Dewerte(t, SIE welsen die gröfßte Nähe zZzur Kırche
auf.* Für SIE ISst die Kırche als Gemeinschaft WichtIig; en Kırchenaustritt
ware undenkbar, die Kirchenmitgliedscha gehö einfach mıit azu zZzUumMm

en Krıtik der Kırche ırd Jedoch ucNn In diesem Milıeu geü al-
lerdings SCNAWAaCNsStien Im Vergleich den anderen Mılıeus: Kırche
solle SsIch hbesser verkaufen und GGottesdienste ansprechender gestalten.
Im Bürgerlichen Miılleu ıst die Bindung Zur Kırche hereıts lockerer als Im
Traditionellen.?9 Ist die Zugehörigkeit ZuUur Kırche Uurc die FItern VOT-

gegeben, das Wissen Glaubensinhalte ber relatıv unnn Kriıtik
der Kırche Ird hinsıchtlich der mangelnden Orlientierung Zeitgelst,
mangelnden Gleichberechtigung der Frauen und mangelnden Offnung
egenüber der Okumene geü Fın typisches Einstellungsmuster Ist das
,  rotzdem  “ rOo{tz Finwänden die Kırche WII! ([Man ıhr teilhaben,

SICH NıIC Aaus dem gewohnten sozlalen Umfteld auszuschließen. Eın
ambıvalentes Verhältnis zur Kırche Im Sinne eıner kritischen Distanz
estuimm das Postmaterrelle Milieu. ” Zwar ırd deutliche Kritik der
Kırche geü (Notwendigkeit VOT)] Kirchenreformen, Anprangerung VOTN

Doppelmoral, problematische olle der Kırche Im Nationalsozialismus),
Jedoch omm In den Aussagen der Befiragten zum e1| uch ıne
| eiıdenschaftt für ıne Hessere und missionNarısche Kırche zu USGTUuC

In den anderen l1er ılleus finden sSIıch hauptsächlich negative
Einstellungen Zzur Kirche, Was ber NIC edeutet, ass Glaube und
eliıgion n diesen ıllıeus überhaupt kKeine olle spielten. jeimenrT Ird
oft Klar zwischen Kırche und elligion direrenziert Uund mıit letzterer ucn
Positives konnotiert (zZumindest gılt dies für dıe n der qualitativen Studie
Befragten, die lle katholisch getauft waren). DIe stärksten Kırchenkritiker
finden SICH unter den Hedonisten., die Kırche VOT allem als Verbotskirche
wahrnehmen.!?* Dadurch erschemnt SIEe als Kontrastifolie zur eigenen spalßs-
orlentierten | ebenswelse. Diese kirchenkritische Haltung hat ber NIC
unbedingt ZUr KONSEQUENZ, ass Spirıtualität Im en der Hedonisten
überhaupt keine olle spielte; oft geht diese In Iıne esoterische Ichtung.
onsum-Maternalısten verbinden mıt der Kırche weniger EIWAaAS Autoritär-
Hierarchisches, Sondern ainfach EIWAaS Langweilliges. ' rotizcden SINC SIE
„sehr Hen und empfänglich Tür quasi-)religiös Sinnstiftungsangebote””*,
die ihnen In der POp- der Sportkultur entgegengebracht werden Z der
rußballstar, der nach einem Tor Gott Jubelt). „.Glaube hat für einige

Vgl ebd 147-1  0521
10 Vgl ehd 34-1 4A54

ebd 257-259 . 535-539d Vgl
Vgl ebd 3()2-304.583-535

13 Vgl ebhd 2928-220 500-502
E-Dd., 730
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Jar eIWas Cooles Wenn\n amı Stärke, ro verbunden sSt das Kreuz
Kann annn als ıne Abzeichen gewerden der Hauseingang
nängen. DIe Haltung der Jugendlichen und Jungen Frwachsenen
Modernen Pertormer zur Kırche ann als besorgt-distanzliert HIS gleich-
gültig-überlegen heschrieben werden.!6 |)Die Kırche und Ihre ngebote
werden VOTN ihnen meIlstens NIC gebraucht; der Glaube stellt höchstens
ıne Auffangstation für schwierige Zeıten dar. Einige äaußern Jjedoch uch
die Sehnsucht ach eIner Kirche, die Ihnen einen übergreiftenden ınn
vermittelt und einen Ruhepol n der Getriebenheit des alltäglichen | ebens
darstellt Fxperimentalisten ofenbaren ıne gleichgültig-negative Haltung
gegenüber der Kiırche, die SIE als konservatıv und STtel und In-
er ihnen NIC zugänglichen Asthetik ablehnen‘!“‘. Sie welsen Jedoch ıne
grofße ennel egenüber anderen Religionen und tendieren (wıe die
Postmateriellen) eıner „Patchwork-Religiosität”.

Konsequenzen tfur die pastorale Praxis?

Was ıST MUunNn der rag Aaus der Sinus-Milieustudie, und weilche
Konsequenzen ergeben SICH für die Arbeit In den Jugendverbänden DZW
für die Jugendpastoral überhaupt? UÜber diese rage wurde n der theo-
logischen Wissenschaft gENaAUSO WIEe In der Dastoralen DraxIis eftig und
kontrovers gestritten. FS erIrsSC wWwIıe Hans Hobelsberger zutreffend dI-
agnostiziert, hereıts hinsıchtlich der nus-Milieustudie Vor) 2005 In der
Jugendpastoral en „ZWang zum Bekenntnis, für der die St  y
und en „Rezeptions-Schlisma zwischen euphorischen ‚Praktiıkerinnen
und Praktikern und einer skeptisch-distanzlierten vyissenschaftlichen
Auseinandersetzung“”®. Worin llegen die Gründe für dıe SkepsIis, die -
on| die Studie Vor/ 2005 als uch dıe Uudie hetreffen?

Zum eınen bringen dıe referlerten Ergebnisse nıIC gerade revolutionäre
ESUue Erkenntnisse, Sondern welsen auf lendenzen nıN, die aufmerksamen
Beobachtern Schon Jänger bekannt SINd uch der MetiINOdISCHE Ansatz
der Milleu- DZW Lebensstilforschung Ist kenin Novum, Ssondern In der
ziologiıschen Diskussion her wieder Abebben (vgl z B die In der
praktisch-theologischen Rezeption der Q0er re rei reziplerte Studie
VOT] Gerhard Schulze”?). Zum anderen und weltaus schwerwiegender Ist
die Kritik, die SICH auf die meinNnodische ualıta der Studie hbezieht.* Kar]|

15 EDaL. 500
16 Vgl ebd., 331333 . 622-626

Vgl ebd., 3792-374.672-676
18 ans Hobelsberger, „Mit der Kırche glänzen wollen [ DIie Bedeutlung der INUS

Z
Milleustudie für dıe Jugendpastoral, In Lebendige Seelsorge 57 270-2(f7), nıer

Gerhard ScCchulze, |DIie Erlebnisgesellschaft. Kultursozliologie derwa rankTtTu

20 Kar| Gabriel, II Gold Was glänzt”? [DIie Sinus-Milieu-Studie und eIne
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Gabriıel bemängeltals Kernproblem, ass „die SINUS-  udie Ihreigentliches
Interpretationsverfahren NıIC Hen legt”“” ass der VWeg, aufTf dem dıe
Ergebnisse zustande kommen, Im Dunkeln Hleıibt (In der udiıe Iırd
der Auswertungsprozess War aurf einer eıtfe formal beschrieben, In-
haltlıche Kriterien bleiben ber nach WIıe VOT unerwähnt; ehbenso fehlen g -
Mauelre Informationen ber den Erhebungs- und Auswertungsprozess der
„quantitativen Repräsentativdaten zZzur Ermittiung der Milieuverteilung”“).
aprıels Kritik der In der SINUS-  UudIeEe suggerlierten Repräsentatıivitat
gılt für die UudIıe MUur In EIWas abgeschwächter Form, da dort

Beginn darauftf hingewlesen wird, ass sıch ıne „qualitative
Dilotstudie”% handelt; uch dıe Befunde ZUMmM) Rekrutierungsschwerpunkt
der katholischen Jugendverbände werden als qualitativ und „gegebe-
nenfalls ure ıne quantitative Repräsentativbefragung”““ überprü-
fen gekennzeichnet. Dennoch ırd mMarn kritisieren muUussen, ass dıe
Verwendung der Graphnik des Milieumodells uch He der Darstellung der
einzelnen ılleus ıne Fxaktheit suggeriert, die eigentlich NIC vorliegt.
Fbenso WwenIg scheimnt die Studie SICH tatsächlıc als Pilotstudie VeT-

stehen, zumındest lassen der Umfang Uund die Ausführlichkeit VOI Tfast
700 Selten nIC darauf schließen, ass dıe eigentliche Hauptstudie noch
folgen ırd dies ber legt der Sprachgebrauc eiıner llotstudie”nahe
en diesen methodischen SIN ucn (praktisch-)theologische
Kritikounkte geäußert worden;: SIE ezıienen SIcCh Im Wesentlichen aurf
drel Punkte unacns Ist bemerken, ass SICH Aaus empirischen
Ergebnissen NIC einlinig nastoralpraktische Handlungskonsequenzen
ableıten Jassen; azZu SINd vielmehr welltlere und unabhängıg begrün-
en Kriterien notwendig. Solche diırekt Im Anschluss die Miıllıeu-
Beschreibungen formulierten genannten „DO'Ss and Don  7  ts  c fehlen
sinnvollerweise In der udiıe Eın welterer kontrovers diskutierter
un leg darın begründet, ass das S/NUS-  odel! meılst Im Kahmen
der Marktforschung angewendet wurde, KenntnıISsSSeE ber
Zielgruppen erhalten und eın effizienteres Marketing des In rage Sie-
henden rOGQUKIS ermöglıchen. Im Fxtremtall Hestent er Im Daslo-
ralen Kontext diıe Gefahr, die eigene Otischa urc milieuspezifische
Anpassung verkürzen und amı desavouleren. Eın drıtter un
hetrifft die behauptete InkommensvurabDbilıtät VOTN e  en, Semantiken und
Asthetiken zwischen verschliedenen Miılleus, zumındest zwischen DEe-
SUMMItien ıllıeus. Aus anthropologischen Gründen, Der ucn Aaus der
Dastoralen ahrung heraus kann War konstatiert werden, ass diıe

Langzeitstudie über dıe katholische Kırche n Deutschl notwendiger denn je ıst, In
Lebendige Seelsorge / 210-215, SOWIE laus üller, VOX Del? Zum ineolo-
Ischen Status Von gen, In ebd., 26220
Gabriel,{ Gold Was glänzt?, 213
Wippermann alm Wıe ticken Jugendliche”?,
Ebd:. i
EDd..
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Kommunıtıkation zwischen ertreier verschiedener L ebenswelten oftmals
sehr schwierig und Schon ım KeIm zZu Scheitern verurteilt eın kann,
Jedoch NIC grundsätzlich unmöglıch ıst amı Milleugrenzen Uurcn-
Nrochen werden können, ıst allerdings Phantasıe und (GSeduld und VOT
allem „eiıne Im wesentlichen absıchtslose Präsenz n den dıiYerenten |
Milieus“?> geboten
rot{z dieser methodischen und sSacnhlichen Krıtik ll ber KeINneSWEIS
die VWertlosigkeit der udIie Dehauptet werden. DEl aller orsicht,
mMıt der dıe Ergebnisse der Studie werden mUüssen, Irg SIE
uchn en grofßes Potenzial für dıe Jugendpastorale Arbeit In SICH Denn SIE
sensIDIlsIiert für die l1e der Lebenswelten eutiger Jugendlicher und
Junger Erwachsener, die sıch NIC schlagwortartig einer übergreifen-
den Generationsbezeichnung zusammentfassen lassen. Sie mMac deut-
lıch, ass Jugenaliche keine homogene Gruppe darstellen und er die
enntTInNIıIS Von Milieudifferenzierungen NÖLIg Ist, die n dieser orm VOT
ehn Jahren nocn Jal NIC gegeben hat DIe Miılieustudie kann ennn
neurIistisc hılfreiches Instrument seln, sSeINe eigene Miliıeuverortung
als Akteur Im Jugendpastoralen Feld rst einmal wahrzunehmen Uund über
deren Konsequenzen und Außenwirkungen reflektieren
Der lıc ıST uch sSchärfen für Milleuverengungen, VOTI der die IrCN-
IC Jugendarbeil oftmals geprägt Ist Wenn stimmt, ass In den Ircn-
ıchen Jugendverbänden Jugendliche der unteren Bildungsschicht, ber
uch der rundorientierung wenIg HIS gaT NIC vorkommen, und WeTnn
dies JrosSsSo moOodo für die kırchliche Jugendarbeit gelten SOllte (Wwas
eigens prüfen Ware), Ist dies auf die Dauer en Skandalöser Zustand
Wenn das Evangelium ıne OTISCHa ISt, die allen Menschen gilt (von
nıchts anderem kann die astora ausgehen), annn kann [Nan}N SICH mıt
der Beschränkung aufTf Hhestimmte egmente der mitteren und nöheren
Bildungsschichten NIC zufrieden geben
uch WeTN Siıcherlıch richtig IST, ass „dıe Vermittelbarkeı des
Evangeliums . auf die Mılıeukenntnis angewlesen S dartf jJedoch
die Orlientierung der astora ebensweltlichen ılleus NIC In T1üh-
ren, ass Iıne Zielgruppenpastoral auf die Spitze getrieben ırd 1eimenrT
sollte Zie]| (jugend-)pastoraler PraxIis seln, den au der Segregation
zwischen verschiedenen Lebenswelten n UuUNserelr Gesellscha Tör-
ern

Müller, Vox Del, 20
Pau!l Wehrle, DIie Sinus-Milieustudie als Herausforderung für aslilora und Katechese
Voraussetzungen und Forschungsrahmen der Milıeustudie, In Lebendige Seelsorge
5{ 2006), 278-283, nıer 281
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DIie Studie „Religiöse Signaturen heute“ (2003)
In der grofß angelegten, VOTIT] ans-Georg Ziebertz und Mitarbeitern
durchgeführten Studie „Religlöse Signaturen eute  K wurden üUber 700
Schülerinnen und Schüler Aaus Gymnasien In Unterfranken Im Iter VOo'/N

Jahren mıit einem ausführlichen Fragenkatalog (ca 300 Fragen)
ihren religiıösen Uberzeugungen aurfTf gesellschaftlicher, institutioneller und
individueller ene befragt. amı Hletet diese Studie ıne 1e| differen-
ziertere und theologisc fundiertere assung Jugendlicher Religlosität
als die udiıe und annn dieser Stelle als hilfreıche Ergänzung
hinzugezogen werden.
Paralle!| der quantitativen wurde ıne qualitative Stichprobe Von

Jugendlichen Im Durchschnittsalter Von Jahren In oroblemzentrierten
Interviews befragt; ucn diese Gruppe hbestand Aaus unterfränkischen
Gymnaslastinnen und Gymnasıilasten. HInzu kam ıne internationale
Vergleichsstichprobe für die quantitative Untersuchung, diıe kontrastierend

den deutschen Beiragten verwendet wurde und Aaus den Niederlanden,
ÖOsterreich und Großbritannien stammte

Nach Angaben der Autoren kann die Untersuchung der
Beschränkung auf Ine Schulform und der geographischen Konzentration
keine epräsentativıtät für SICH beanspruchen. Jedoch zeige en Vergleich
mıt eıner ntersuchung VOT 2000 Schülerinnen und CcCNAulern Aaus aupt-
und Realschulen SOWIEe Gymnasıien AUSs allen egionen Bayerns, In der
zum JTell dieselben Skalen wıe In der hıer dargestellten Studie el-
det wurden, MNUuT marginale Unterschiede der unterfränkischen. auf
das Gymnasıum hbeschränkten Stichprobe (die aten der ersigenann-
ten Stichprobe werden In der Studie allerdings NnıIC oubliziert); insofern
„‚kKönnen diıe Ergebnisse der hıer vorgelegten ntersuchungen ber sıch
hinausweisen“?/.
uchn He dieser Studie annn Icn aus der J1elza der Beifunde MNMUur eınen
kleinen Ausschnıitt zeigen und hbeschränke ıch auf dıe Typologie reilgiöÖser
Orientierungen Jugendlicher, dıe erlaubt, die zahlreichen Finzelbefunde
auf bestimmte typische Zusammenhänge In den ntworten der quanti-
atıven Untersuchung konzentrieren. Zur Erstellung dieser Typologie
wurde das statistische erlanren der Clusteranalyse verwendel, De| dem
die Beiragten nach ıhren ntworten hbestimmten Fragen gruppiert WeT-

den Fntscheiden waren . dabel die |hemen „Verhältnis VOT) ellgion und
Moderne”, Selbstkonstruktion des Glaubens”, „Bedeutung Von ellgion
und Glaube als Orientierungshilfe Im epen ,  “ „rellgıÖse Wertorientierung”

Vgl ZieDbertz Kliegel, Rellgiöse Signaturen (S Anm Z | aut ZieDeriz
Riege! eIm, Iypologie religiıöÖser Orientierungen (S Anm 2) 7 3 iinden SICH

auf das Bundesgebie ezogen MÜ vereinzelte Differenzen zwıiıscnhnen
Nord-, est- und Süddeutschland, dass das geographische MNUur VOT)]

relatıver Bedeutung ıst  l
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und „Gottesbild” Hinsichtlich dieser Fragebereiche ergaben SICh SIgNITI-
ante Unterschiede zwischen den Jugendlichen, ass SIE als Basıs für
die Erarbeitung einer Typologie der relligiıösen Orientierung dienten
| ıe auf diesem Wege erstellte Iypologıe Hesteht Aaus fünf Typen“®: dem
kiırchlich-cnhristlichen (16,7%), dem christlıch-autonomen (27,4%)
dem Konventlonell-reiigiıösen (20,6%), dem autonom-reiligiösen (20,0%)
Uund dem nıcht-religiösen TIyp 19 3%) DITZ Heiden erstien ypen WEeI-
SEer}N ıne Rellgiosität auf, die Urc die chrıistliche Tradıtion epragt ıst
] zeichne SICH der kırchlich-cnhristliche Iyp 5  urcC Ine Nähe zu
christlichen Glauben AaUs, wWIıe STr Kırchlich repräsentiert ist'29 uch der
christlich-autonome TIyp Ste dem cnhristlichen Glauben sehr nah, sSchätzt
elligion als Orientierung für das eigene en und Hefürwortet reilgiöse
Werte Der entscheidende Unterschie zwischen den Heiden ypen Ist,
ass der christlich-autonome Iyp 1e]| stärker Detont, ass die kırchliche
Deutung des aubens NIC als normatıv Hındend empfunden wWird, SOMN-
ern [NMan\n SICH seIınen Glauben selbst „ZusammenDbasteln” I1NUSS

Der konventionell-religiöse Iyp nNat e1n [1UT Schwach ausgeprägtes Profil,
für Ihn Ist elligion kemmn vorherrschendes ema —r hat en unverbıindliches
Verhältniıs ellgion, Was ber keine generelle reilgıÖse IndıtTerenz He-
deuten INUSS, daraurtf deutet 7 B die eıicht positive ewertung VOT)] ellgion
als Orientierungshilfe hın Charakteristisch für den autonom-religiösen
Iyp Ist, ass ET keinen eZUg auf religiöse nstiıtutıonen nımmt. ro{z die-
Ser nstitutionskritischen Haltung Ist ber KeIne oriNZIpILEN antı-religiıöse
Maltung impliziert, Was SICH zu eispiel In der Zustimmung eiınem
Immanenten Gottesbild ausdrückt Nur der nicht-religiöse Typ nat ıne
ezıdie religionskritische Einstellung, elr nat mıt elıgion nıchts Hut
Allerdings ıst dieser Iyp uch NIC atneISsUsC Im Ideologischen Sıinn, ET

ämp ® eligion.
Blıickt Man\n och einmal aurf die Mäauftfigkeitsverteilung der fünf Typen”

All auf, ass der Nıcht-religiöse YPUS mıt 19 3% die eınstie Gruppe
der Befifragten darstellt Zwar welsen ucn MNUuT 16,7% ıne chrıistliche
Orientierung In eınem ezIidie kırchlichen Sınn auf, addıert [Man\n Jjedoch
die mıit 27,4% größte Gruppe der Christlich-Autonomen NINZU, ergibt
SICH en Ante!ıl VonZ mıt einer relatıv klaren christlıche Orlientierung.
uch die Dbeiden Tfast gleich großen Gruppen der Konventionell-Religiösen
(20,6%) und der Autonom-Religiösen 20,0%) welsen ıne Im Kern DOSI-
tive HMaltung eligion aufTf und können NIC mıit dem MN „rellgiös Ga-
Kularısiert  66 (höchstens „Kiırchlich säkularisiert”) Delegt werden. Insgesamt
zeigen Iso über 30% der Jugendlichen dieser Stichprobe ıne prinzIpIE||
nositive Einstellung gegenüber eligion.

Vgl ebd., 384-413, 390-394
EDa 3O()

3() Vgl ebd., 409
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DIe weltere Analyse ergibt charakteristische systematische
Zusammenhänge zwischen den fünf religiıösen Typen*. Zum eınen ırd
generell ıne deutliche ınNerenz erkennbar zwischen dem nıcht-religliösen
und den 1er anderen ypen, die eligion ZWar In unterschiedlichem
Maße, ber dennoch DOSILIV gegenüberstehen: In fast allen untersuchten
Bereichen fiinden SICH n der ege! signifikante Einstellungsunterschiede
der nicht-religiösen egenüber den ıer anderen Gruppen
Zum anderen lassen SICH die 1er reilgiıösen DZW eligion NıIC ablennen-
den) ypen anhand der Unterscheidungsebenen „Kirchenbindung "und
„rellgıöÖse Selbstbestimmung” ordnen: ährend die Bindung die
Igiıösen nstitutiıonen In den ersten Heiden ypen (kirchlich-christlich und
christlich-autonom) auirecCc ernalten wWird, Ist SIE HeIım drıtten und vierten
YPUS (konventionell- DZW. autonom-religiös) MUur ehr gerIng ausgeprägtl.
Dieses Muster überkreuzt SIch hbeım Faktor „Selbstbestimmung"‘: Typ
und (christlich-autonom und autonom-religiös) ordern euUlc Ihre In-
dividuelle Wahlfreiheilt In reilgiıösen Fragen eln, Wwährend dies Typ und
(kirchlich- DZW. konventionell-religiös) wentiger wichtig Ist

DIie Befunde dieser Studie welsen darauf nıN, ass dıe Religliosität
Jugendlicher komplex, ber keineswegs wilikürlic SIruktiurıe Ist DITZ
empirisch erhobene Typologie mMmac eutlich, ass „eIn undıtTterenzliertes
en VOT] Patchwork-Religiosität der rellgiöÖser Indifferenz“>% UNan-

und er überwinden Ist und der ese eInes Iınearen
Säkularisierungsverlaufs NIC allgemeın zugestimmt werden annn
generel|l VOT eıner Verdunstung Von\n eligion sprechen, Iıst hiılf-
reicher, die Umgestaltung und Ausdifferenzierung reilglıöÖser Einstellungen
In den lıc nehmen. FÜr die kırchliche Jugendarbelit, ber uch für den
Religionsunterricht ergibt SIcCh aus diesen eiunden die Herausforderung,
aurf diıe verschiedenen religiıösen ypen diferenziert zuzugenhen und
das reilgıÖse Potenzıal anzuknüpfen, das He einer deutlichen enrnel
der Jugendalichen vorhanden ıst Der erhobenen Pluralıtät (IMUSS uch mıt
Dluralen und diferenzierten ntiwortien egegne werden.

[)ass mittlerweıle „eıne kirchlich-christliche Prägung als Spezilalfall De-
racnte werden MUSS”, ırd nıemanden WITKIIC überrascnhen. Wichtig
Ist Jjedoch die INSIC der Studie, ass NIC| „eıne kiırchlich-christliche
Frömmigkeit l Sondern Religiosität” allgemeın ıst Uund zwischen DEeIl-
den kemn Konkurrenzverhältnis aNgENOÖOTMMEN werden MUSS jeimenrT
kann Iıne kriıtiısche und iruchtbare pannung zwischen Allgemeinem und
Besonderem aNGgENOMMEN werden. Aufgabe VOo'T n Jugendpastoralen
und religionspädagogischen Feldern Tätiıgen ware In dieser Situation,
den Jugendlichen „eline Türe Z rellgiıösen Dimension der Wirklichkelit

Vgl ebd., 404-407
EDa 409
E bd, 4192
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Ööffnen”*. Um die Perspektiven der Jugendlichen aurf Glaube und eligion
diferenziert wahrzunehmen und mıit Ihnen In adäquate KommMuUunIkation

tretien, hleiben praktisch-Itheologische eiträge Zzur empirischen
Jugendforschung una  ingbar.

Ebd
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